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Frühe Meisterschaft
Preisträger des Dr.-Büttner-Klavierwettbewerbs

Der Dr.-Hermann-Büttner-Klavier-
wettbewerb macht durch die Förderung
von aufstrebenden Begabungen immer
wieder ansprechende Ausbildungserfol-
ge sicht- und vor allem hörbar. Nun
stellten in einem Preisträgerkonzert im
Velte-Saal drei Künstler ihr erstaunli-
ches Können unter Beweis. Liselotte
Vermote (dritter Preis) bot eine gelunge-
ne Darstellung des
Klavierstücks es-
Moll aus Schuberts
drei Klavierstü-
cken D 946 und vor
allem eine sehr dif-
ferenzierte Wiedergabe der zweiten Kla-
viersonate op. 14 von Prokofjew.

Wenn man Adrian Brendle (zweiter
Preis) beim Klavierspielen zusieht und
-hört, gerät man leicht in die Gefahr, ihn
ein wenig als unterkühlt, distanziert
wahrzunehmen. Der außerordentlich
souverän musizierende Künstler verfügt
über stupende pianistische Mittel, mit
deren Hilfe solch sperrige „Brocken“
wie Schumanns Novelette op. 21,1, Kur-
tágs vertrackte Klangstudie Nr. 4 aus
„Splitter“ oder Préludes von Rachmani-
now (op. 32, Nrn. 10 und 13) verblüffend
leicht wirken und wenn er seine Bravour

bei der vollgriffigen Akkordik des letzt-
genannten Préludes ausspielt, dann
lohnt es sich, dabei gewesen zu sein. Die
Koreanerin Jee-Eun Franziska Lee (ers-
ter Preis) überzeugte vollständig mit ei-
ner ausgereiften Interpretation der letz-
ten Klaviersonate Beethovens. In ihrem
von großem Ernst, technischer Perfekti-
on, sicherem Stilgefühl und Geschmack

geprägten Spiel
vereinen sich Bra-
vour und Musikali-
tät. Jeder Beetho-
ven-Interpret von
Rang sieht sich ir-

gendwann vor die Frage gestellt, was
nach der Arietta aus op. 111 noch ge-
spielt werden kann – und fast jeder
kommt zu dem Ergebnis: Besser nichts.
Doch Preisträgerkonzerte folgen ande-
ren Gesetzen und finden zu eigenwilli-
gen Lösungen – etwa zu der von der Ko-
reanerin entwaffnend virtuos und mit-
reißend gespielten Etüde von Nikolai
Kapustin, freilich in astronomischer
Entfernung zu Beethoven. Das von Lee
mit großem Charme zugegebene E-Dur-
Impromptu von Clara Schumann wirkte
da in seiner melodischen Verbindlichkeit
wie ein Pflaster. Claus-Dieter Hanauer

Junge Musiker mit
Bravour und Souveränität

Künstler und Katze
Feridun Zaimoglu las aus seiner Novelle „Der Mietmaler“

„Eine Katze starrte mich von der Diele
aus an. Sie machte Anstalten, mich an-
zuspringen. Sillinger sagte: ,Brav bei
mir!‘ und die Katze gehorchte. Sie er-
starrte zum kleinen Ton-Abgott. Ge-
schecktes Tier, passend zu den Rockfar-
ben seines Frauchens. Beide schienen es
zu genießen, dass ich mich nicht richtig
zu verhalten wusste.“ Die mitgebrach-
ten handgetauchten Mozartkugeln blei-
ben unbeachtet, die Katze fällt ein
Stuhlbein an und so beginnt das Spiel
zwischen dem mittelmäßig talentierten
Portraitmaler Edouard und Nora Sillin-
ger, seinem eigenartigen Modell. „Sie
hatte das Geld – ich hatte die Farben.“

Feridun Zaimoglus Künstlernovelle
„Der Mietmaler“ aus der er bei der Lite-
rarischen Gesellschaft im Prinz-Max-
Palais las, ist – wie es in einer Rezension
so treffend formuliert worden ist – ein
„Schätzchen“. Ein kleiner kostbarer
Band, der den Leser sofort in eine char-
mante Geschichte lockt, reich an Wort-
neuschöpfungen und Wiederbelebungen
alter Wörter, denn: „Ich mag es nicht,
modisch daher zu schreiben.“

Edouard, der Protagonist der Künst-
lernovelle, ist ein Maler, der die Frauen
liebt und der, wenn er eine Frau sieht,
sofort zum Skizzenblock greifen und sie

portraitieren muss. Er ist ein „Bilder-
krämer“, den eines Tages der Auftrag
erreicht, eine Frau aus der nahen Stadt
zu malen: Nora, eine Bourgeoise. Und so
entspinnt sich ein virtuoser Geschlech-
terkrampf mit dem Untertitel „Eine
Liebesgeschichte“. Ob es ein Happy End
gibt? Zaimoglu lächelt, schmunzelt,

meint dann schließlich: „Sagen wir mal
so, die Geschichte geht nicht ganz übel
aus.“

Doch zunächst mutiert Edouard zum
Privatdetektiv wider Willen, denn merk-
würdige Verehrer Sillingers stehen
nachts im Hinterhof und werfen Steine
ans Fenster. Dass Zaimoglu auch selbst
bildender Künstler ist, durchzieht die
Novelle. Nicht nur, dass 18 von ihm ge-
malte Portraits das Buch illustrieren, es
enthält auch einige Passagen über die
Techniken der Portraitmalerei. „In allen
meinen Romanen verwandle ich mich
und nähere mich ein wenig meinen Fi-
guren an“, verrät Zaimoglu. Doch ent-
spricht Edouard dem Autor? Zaimoglu

spielt auch damit: Um sich Edouard an-
zunähern, hat er die 18 Portraitbilder
mit der linken Hand gemalt: „So male
ich normalerweise nicht.“

Auch im neuromantisch angelegten
„Mietmaler“ finden sich Sätze mit un-
verwechselbarem Groove: „Ihr Schatten
durchschnitt meinen Ausfallschritt.“
Gelegentlich zeichnet Zaimoglus Hand
den Rhythmus in die Luft, während er
liest, Stimme und Haltung verändern
sich. Seine Lesung ist weniger Lesung
als vielmehr Performance: Zaimoglu
tritt zurück und macht Edouard Platz.

Klar, dass sich Zaimoglu auch die Ide-
en seiner Geschichten in Bildern mittei-
len: „Ich sehe Gesichter, meine Ge-
schichten teilen sich mir in Ausschnitten
mit, dann schreibe ich Dialogfetzen
auf.“ Das macht der Schriftsteller nach
wie vor auf einer elektrischen Schreib-
maschine, Typ ARG Olympia Carrera SI,
von denen er, einer nicht-analogen Zu-
kunft vorbauend, acht Stück besitzt.

Sein Tag dürfte gut und gerne 48 Stun-
den haben: „Ich hab’ immer einen ange-
brochenen Text in Arbeit, daneben
zeichne ich dann.“ Zum Bild fallen ihm
dann wieder Texte ein. So wie zum Mo-
ses-Projekt, das Zaimoglu jetzt in Ober-
ammergau begonnen hat. Ute Eppinger

Charmante Geschichte
mit reichem Wortschatz

Rave-Punk gibt’s heute im Substage auf die Ohren, wenn das Zürcher
Duo Saalschutz bei einer Audiolith-Labelnacht loslegt.

Das seit 2001 aktive Duo kombiniert Elektrobeats mit Dada-Texten. Als weiblicher
Kontrapunkt bringt Ira Atari eine Mischung aus Disco, Punk und Pop. Foto: pr

Mittagskonzert mit
Tuba und Posaune

Tuba, Klavier und Posaune erklingen
beim heutigen Mittagskonzert ab 12.15
Uhr in der Kleinen Kirche, wenn Young-
wook Maeng, Pilwoo Chun und Seri Oh
Werke von Bach, Brahms, Eccles,
Stevens und Dutilleux aufführen. BNN

Mit ungewohnt guter Laune
Hannes Wader zeigte sich im Tollhaus spielfreudig und redselig

Vor kurzem erst ist Hannes Wader
(Foto: pr) groß im Fernsehen in Erschei-
nung getreten. Das will etwas heißen bei
einem Künstler, dessen Lieder in kein
Sendeschema der Fernseh- und Radio-
stationen passen, der lange Jahre von
den Medien links liegengelassen wurde.
Warum sich das auf einmal wieder geän-
dert hat, wäre eine Untersuchung wert.
Hannes Wader hat sich jedenfalls sicht-
lich gefreut, als er in einer großen Fern-
seh-Gala mit dem deutschen Musikpreis
„Echo“ für sein Lebenswerk ausge-
zeichnet wurde und gerührt war er auch.

So viel Emotionalität ist man von ihm
gar nicht gewohnt, der immer wie eine
Eins auf der Bühne steht und dabei
nicht selten eine etwas grimmige Miene
zum eigenen Gitarrenspiel aufsetzt. Das
geht ihm auch mit 70 Jahren noch flott
von der Hand. Davon konnten sich die
zahlreichen Besucher im großen Toll-
haus-Saal überzeugen. Zur Einstim-
mung gab er in gewohnter Manier sein
Erkennungslied „Heute hier, morgen
dort“ zum Besten, das auch den tau-
sendsten Aufguss schadlos übersteht.
Also alles beim Alten? Nein, an diesem
Abend im Tollhaus erlebte man einen et-
was anderen Hannes Wader als bei den
zahlreichen Tollhaus-Auftritten zuvor,
lockerer, gelöster, gegen Ende für seine

Verhältnisse sogar geradezu redselig
und auskunftsfreudig. Der späte Erfolg
über seine Fan-Gemeinde hinaus macht
ihm offensichtlich Laune.

Auch sein Repertoire hat er gründlich
umgekrempelt. Da waren wenige Ever-
greens dabei, dafür einige Lieder aus
seiner neuen CD „Nah dran“, ein paar
weniger bekannte Song-Perlen aus sei-

ner langen Karriere,
darunter auch einige
Reminiszenzen an
seine Kindheit in
Ostwestfalen im
Schatten des Teuto-
burger Waldes. Da
offenbart er den wei-
chen Kern hinter der
rauen Schale. So
schildert er die Be-
gegnung als Zehn-
jähriger mit einem
Zimmermann auf

der Walz, der das Fernweh in dem Jun-
gen weckt, erzählt die Geschichte von
seinem ersten selbst gebauten Drachen,
den er nicht halten kann – zur Enttäu-
schung des Vaters, der keine Worte des
Trostes, sondern nur stumme Verach-
tung für ihn übrig hat, die, so scheint es,
im Rückblick auch Jahrzehnte danach
noch schmerzt. Solche emotionalen Mo-

mente konterkarierte er gleich mit einer
selbstironischen Betrachtung seines
Liebeslebens, eine flott erzählte Revue
von missglückten Annäherungsversu-
chen, oder mit dem galligen „Lied vom
Tod“, in dem er ohne Bitterkeit der eige-
nen Sterblichkeit ins Auge blickt und
mit Humor über Freitod, Organspende
und die letzte Ruhestätte sinniert.

Wenn er das vorträgt, ist keine Spur zu
finden von Altersgebrechen oder Le-
bensmüdigkeit. Im Gegenteil: Seine
Troubadour-Stimme klingt wie in den
guten, alten Zeiten, seine Finger-Pi-
cking-Technik ist immer noch staunens-
wert, und sein äußeres Erscheinungsbild
unterscheidet sich kaum von dem, das er
vor 20 Jahren geboten hat. Mag er mitt-
lerweile auch „Die welken Blätter“, sei-
ne Übersetzung des Chanson-Klassikers
„Les Feuilles Mortes“, besingen, er
selbst wirkt, als würde er gerade den
dritten oder vierten Frühling erleben.
Als Zugabe sang er noch den altgedien-
ten Popsong „Memories Are Made Of
This“, wobei er es fertigbrachte, tat-
sächlich wie Dean Martin zu klingen,
und überraschte mit dem intimen Be-
kenntnis: „Mit 15 Jahren wollte ich
Schlagersänger werden.“ Es ist etwas
viel Besseres aus ihm geworden: ein Lie-
dermacher sondergleichen. Peter Kohl

Hannes Wader

KORDULA VÖLKER bringt spöttisches
Musikkabarett. Fotos (2): pr

MARTIN REINL moderiert als Puppen-
spieler und Comedian den Abend.

Schrille Abschieds-Gala
Jubez lädt letztmals zu „Schrill im April“

Lange Jahre gehörte es fest zum
Karlsruher Kulturkalender, das
schwul-lesbische Festival „Schrill im
April“. Zu seinem Ziel, Schwulen und
Lesben ein selbstbewusstes Auftreten
in der Öffentlichkeit zu ermöglichen,
hat es so gut beigetragen, dass die Or-
ganisatoren im vergangenen Jahr das
Ausklingen der Festival-Tradition an-
kündigten – es wurde schlicht keine
Notwendigkeit mehr gesehen. Nun
soll es einen festlichen Abschied ge-
ben: Am Samstag, 20. April, steigt ab
20 Uhr im Jubez am Kronenplatz die
definitiv letzte Gala unter dem Label
„Schrill im April“.

Mit dabei sind die Musikkabarettis-
tin Kordula Völker, die spöttisch mit
Klischees und Vorurteilen spielt, der
Klavierkabarettist Daniel Helfrich
mit skurril-geistreichen Stücken und
die westfälische Diva Betty LaMinga,
die sich laut Ankündigung „stilsicher
zwischen Barbra Streisand und dem
,Kumpel vonner Zeche‘ bewegt“.

Durch das Programm führt der Pup-
penspieler, Comedian, Autor und Syn-
chronsprecher Martin Reinl, der mit
seinen selbst gebauten Figuren
Stammgast in der WDR-Sendung
„Zimmer frei“ seit 2012 Gastgeber der
„Wiwaldi-Show“ (NDR) ist. BNN

So schön wie Oper
Ruben Meliksetian begeisterte bei „Junge Talente“

Dieses Mal war es in der beliebten Rei-
he des KIT im Campus Süd die Diplom-
Psychologin Tu-Mai Pham-Huu mit ih-
rem Vortrag „Inside-Science – Neue
Wege in der Wissenschaftskommunika-
tion“. Als Online- und Videoredakteurin
entwickelt sie am KIT neue Kommuni-
kationswege für die Forschung.

Für den musikalischen Teil hatte die
Klavier-Professorin Saule Tatubaeva
den in Karlsruhe wirkenden, bekannten
und hoch geschätzten Pianisten Ruben
Meliksetian gewonnen. Als ihr zeitweili-
ger Schüler – bereits Lehrbeauftragter
an der hiesigen Musikhochschule – weist
der Künstler schon weltweite, höchst er-
folgreiche Konzerttätigkeit auf.

Er begann mit drei der „Vier Klavier-
stücke“ von Max Reger. In der „Roman-
ze“ gab er bei tiefer Empfindung den
Romantizismen weiten Raum, dank sei-
ner hohen Anschlagsvielfalt und dyna-
mischen Flexibilität reizte er in „Impro-
visation“ des Komponisten Fantasie voll
und ganz aus. In „Nachtstück“ kam die
Hintergründigkeit fein zur Geltung.

In späteren Werken von Alexander
Skrjabin (1872 bis 1915) vollzieht sich
bereits die Ablösung vom Kadenzprin-
zip Richtung serieller Musik. So auch in
der mystisch geprägten, mit „Schwarze
Messe“ betitelten Klaviersonate Nr. 9.
Aufgrund Meliksetians immenser Tech-

nik, seiner farbigen Klangvorstellungen,
seines klaren Formbewusstseins wie sei-
ner Sensibilität erreichte er eine durch-
geistigte, faszinierende Darstellung.

Anlässlich Richard Wagners 200. Ge-
burtstags hatte der Künstler einige
größtenteils von Franz Liszt transkri-
bierte Wagner’sche Opernmusik ge-
wählt. Er begann mit „Elsas Brautzug
zum Münster“ aus „Lohengrin“. Dabei
ließ er zart verhaltenem Anfang eine ge-
waltige Steigerung folgen, um das Stück
gleich dem Anfang ausklingen zu lassen.
In Carl Tausigs Bearbeitung der Liebes-
szene aus „Tristan und Isolde“ ließ der
Pianist die Intimität wie auch die ver-
haltene Leidenschaftlichkeit in anrüh-
render Deutlichkeit sprechen. Eindring-
lich war hier die schmerzlichst empfun-
dene Singstimme bis hin zu überirdi-
scher Transzendenz dargestellt. Die
„Tannhäuser“-Ouvertüre steigerte er in
pianistischer Bravour bis zu hellem Ju-
bel. Der Schlussapplaus fiel entspre-
chend aus, für den sich der Künstler mit
einer äußerst pikant gespielten Scarlat-
ti-Sonate bedankte. Christiane Voigt

i Tipp
Das Wagner-Programm spielt Ruben
Meliksetian noch einmal am Samstag,
20. April, 17 Uhr, bei einem Konzert des
Piano-Podiums im Musentempel.

Kraftwerk-Kompositionen von ei-
nem Streichquartett dargeboten –
damit hat das Balanescu Quartet
vor zwei Jahrzehnten auf seiner
„Possessed“-Tour für Furore ge-
sorgt. Doch das Schaffen des Lon-
doner Ensembles um den 1969 aus
Bukarest emigrierten Geiger Ale-
xander Balanescu umfasst weit
mehr: In den 25 Jahren seines Beste-
hens hat das Quartett Filmmusiken
und Folklore-Bearbeitungen einge-
spielt. Im Tollhaus waren die Musi-
ker schon mit „Possessed“ zu Gast,
heute machen sie dort auf ihrer
25-Jahre-Jubiläumstour Station.
Beginn ist um 21 Uhr. BNN

Jubez-Konzert
mit Videoprojektion

Wer als „bildhaft wie Pink Floyd“ be-
schrieben wird, muss live mehr bieten
als „nur“ Musik. Dementsprechend sind
für das Konzert von Rigna Folk heute im
Jubez auch Videoprojektionen angekün-
digt. Bei der Local Triple Night, ab 21
Uhr sind auch The Bush of Ghosts und
The Tape Riders dabei. BNN


